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ihn noch mehr uou seinen heimatlichen Aufgaben ab, unb als „Fata
Morgana", wie er selbst wiederholt schrieb, war und blieb in die Ferne

gerückt die heißersehnte Rückkehr in die Heimat, die mittlerweile seine

Eltern und die letzte Schwester in ihren Schoß aufgenommen. Die Witwe,

noch die einzige Trägerin seines Namens.
Am 7. Dezember 1917 feierte seinen 80. Geburtstag Exzellenz Graf

Harrs Wilczek, Ehrenkomtur der „Grünen Insel", der dem Dichter seit

Jahren herzlich zugetan war; sein Festgruß als der „Insel-Traunsteiner"

an den Burgherrn voll Kreuzenstein sein letzter Reim, ausgeklulrgen mit

dem Schlußakkorde, den er sich damit selbst gesungen: „Denn gute Saat

habt Ihr gestreut auf Euren Lebenswegen; sie grünet noch in fernster

Zeit, — der Menschheit Trost ulld Segell."
Ulld die Worte der auch in Druck erschienenen Festrede, gehaltell voll

Dr. A. Ricoladoni zur Stelzhamer-Iubiläumsfeier in Linz am 29. November

1902, gelten auch für unsern Heimatdichter:
„Solange ein Mensch lebt, er sei der größte oder der kleinste, sind

wir Zeitgenossen niemals imstande, ihn richtig einzuschätzen. Wir sehen ihn
als schillernde Vielheit, wir wissen, was er gestern getan hat, wir sehen,

was er heute tut, wir wissen nicht, was er uns morgen sagen wird. Er
ist mls keine Einheit. Er scheint uns wie ein Bild in zu greller Beleuchtullg.

Wir erkennen nur die Teile, nicht das Ganze. Wir sprechell von Wider¬

sprüchen, von Gegensätzen, von Unverständlichkeiten. Wir preisen den Künstler,

wir nergeln an dem Menschen.
Daß Künstler ulld Mensch, in einer Person vereinigt, mtr eins ist,

nur eins sein kann, daß alle seine Ideen und seine Taten, sein Rillgen

lllld sein Lebell, seine Lust und sein Schmerz, seine Tugend ulld seule blinde
nur aus eüler Wurzel entsprossen ist, entsprossen fein kann, das wird erst

erkannt Jahrzehnte, vielleicht Jahrhunderte, nachdem er der Erde entrückt

ist. Erst dann erscheint er der Welt als ein Mikrokosmos, in dem ein

Gesetz, ein Werden mit Notwendigkeit schafft und wirkt."
Im Nachlasse befindet sich ein handschriftliches Handbuch, betitelt:

„Stilleben", wie es heißt, enthaltend Illtimes aus dem Familienleben, daher

lllir einen flüchtigen Blick hineingeworfen, der, wie es scheint, ins Zentrunr

ging: „Ich bin noch nicht zur vollell Wahrheit empor gekommen; es steckt

lloch zu viel Lüge in mir."
Ja, sein Forschen pach Wahrheit, die ihm die Naturbetrachtung im

strebsamsten Erfassen ihres Wesens mit aller inbrünstigen Liebe als Gegen¬

liebe aus ihren Geheimnissen offenbart, beseelt seil: ganzes Naturell, das,

wie er selbst schreibt, nach Gründlichkeit geht. Aber weil es gar so hup-

ferisch voll seinem Munde springt in seinen Liedeln, so entgegen das all¬

gemeine Gefühl: hm! ein federleichtes Spiel seiner üppigen Phantasie, feine

Mühe und Plage dabei. Und doch in Wahrheit: wie überaus grundhältig

erfaßt, so auch mit aller Liebesmüh gründlichst durchdacht, von allen Makelll

sorgfältigst gereinigt und in dieser ihrer Vollkommenheit, mit der sie die

wesenhafte Wahrheit ihrer Erscheinullgen zu luftiger, duftiger Darstellung

bringt, liegt das Geheimnis ihrer so frohbelebenden, nachhaltigsten Wirk¬

samkeit.
Erst schier als Sechzigjähriger, im Jahre 1910, hat er sein Bändchen

„Gedichte in oberösterreichischer Mundart" herausgegeben; laut ieiner Briefe

zum Großteile zurückreichend in seine Studien-, Lehr- ulld Wanderjahre,
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